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Am 26. September 2025 fand im Design Office in 

Berlin sowie online per Livestream eine Stakeholder-

Veranstaltung zur EU-Wiederherstellungsverordnung 

(W-VO) mit Fokus auf landwirtschaftliche 

O kosysteme (Artikel 11) sowie Besta uber (Artikel 10) 

statt. Die Veranstaltung wurde vom Bundesamt fu r 

Naturschutz (BfN) und dem Bundesministerium fu r 

Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und nukleare 

Sicherheit (BMUKN) mit fachlicher Beteiligung des 

Bundesministeriums fu r Landwirtschaft, Erna hrung 

und Heimat (BMLEH) ausgerichtet. An der 

Veranstaltung nahmen 93 Personen aus Verba nden, 

Wissenschaft, Bundes- und Landesministerien sowie 

Kommunen teil. Ziel war es, die Teilnehmenden u ber 

den aktuellen Stand der Erarbeitung des Nationalen 

Wiederherstellungsplans (NWP) zu informieren 

sowie Ideen, Anregungen und Erwartungen der 

Stakeholder zur Erreichung und Umsetzung der 

angestrebten Ziele und Maßnahmen einzuholen. 

Durch einen offenen Austausch und eine konstruktive 

Diskussion sollte die gemeinsame Arbeit an 

tragfa higen Lo sungen angeregt werden. 

Gemeinsam an Lösungen arbeiten 

In ihrer Begru ßung betonten die Vertreter*innen der 

Ministerien die Bedeutung der Zusammenarbeit. 

Helmut Alda vom BMUKN hob hervor, dass eine gute 

Zusammenarbeit zwischen den Ministerien und mit 

den Stakeholdern entscheidend sei, um die 

unterschiedlichen Perspektiven einzubinden und 

gemeinsam tragfa hige Lo sungen fu r die 

Durchfu hrung der W-VO zu entwickeln. Olaf Scha fer 

vom BMLEH unterstrich die Wichtigkeit, die Stimmen 

der Praktiker*innen aus Landwirtschaft und Forst 

ernst zu nehmen. Er ra umte ein, dass es weiterhin 

fundamentale Kritik an der W-VO gebe. Die Frage sei 

jedoch nicht mehr das „Ob", sondern das „Wie" der 

Umsetzung. Er betonte die Notwendigkeit von Schutz 

durch Nutzung, sprach sich fu r Freiwilligkeit und 

Anreize aus und wies darauf hin, dass finanzielle 

Mittel effizient eingesetzt werden mu ssten.  

Dr. Marvin Beckert vom BfN gab einen Einblick in den 

Prozess der Erstellung des Nationalen Wiederher-

stellungsplans. Das BfN unterstu tzt das Umwelt-

ministerium bei der Durchfu hrung der Verordnung, 

insbesondere bei der technischen Koordination und 

der Sammlung von Beitra gen der La nder und Gremien 

sowie mit fachlichen Empfehlungen zu Indikatoren 

und Maßnahmen. Er erla uterte das von der EU-

Kommission vorgegebene einheitliche Format des 

Wiederherstellungsplans, das Angaben zu Zielen, 

Maßnahmen und Fla chen umfasst. Im ersten 

Planentwurf gehe es vor allem um eine 

Bestandsaufnahme zum Zustand, notwendigen 

Wiederherstellungsbemu hungen zur Zielerreichung 

und eine U bersicht u ber laufende und geplante 

Wiederherstellungsmaßnahmen. Dr. Thomas Meier 

vom BMLEH erga nzte aus Sicht des beteiligten 

Ministeriums den Erarbeitungsstand zum Artikel 11 

fu r landwirtschaftliche O kosysteme und stellte die 

wichtigsten Indikatoren, Ziele sowie Heraus-

forderungen bei der Fla chenfestlegung vor.  

Christiane Ro ttger von adelphi erla uterte den Kontext 

und die Struktur des nationalen Beteiligungs-

prozesses zur Umsetzung der W-VO. Eine breite und 

ernsthafte Beteiligung aller relevanten Akteure – 

insbesondere derjenigen, die direkt von der 

Umsetzung betroffen sind – sei essenziell fu r den 

Erfolg der W-VO. Der konstruktive und auch kritische 

Dialog sei nicht nur erwu nscht, sondern formaler 

Bestandteil der W-VO. Fu r die Beteiligung stu nden 

verschiedene Formate zur Verfu gung: eine Online-

Plattform mit Umfragen, Ideenpinnwand und 

Kommentarfunktion sowie themenspezifische 

Workshops und Veranstaltungen sowohl online als 

auch in Pra senz. Der Beteiligungsprozess gliedert sich 

in drei Phasen: eine fru he Informations- und 

Ideensammlung (2025), eine fo rmliche Beteiligung 

zum Planentwurf inklusive Stellungnahmen (2026) 

sowie eine fortlaufende umsetzungsorientierte 

Einbindung auch nach Vorlage des Plans (2027). 

Jan Freese von der Deutschen Vernetzungsstelle 

La ndliche Ra ume (DVS) betonte in seinem Impuls die 

große Vielfalt und den Erfahrungsschatz an 

Agrarumweltmaßnahmen und Naturschutz-

instrumenten in Deutschland. Seit den 1990er Jahren 

seien diese kontinuierlich ausgebaut worden – von 

Vertragsnaturschutz u ber Fo rderprogramme bis hin 

zu kooperativen Umsetzungen in Regionen durch 

Landschaftspflegeverba nde, Vereine und lokale 

Initiativen. Die Naturschutzberatung sei dabei eine 

zentrale Stu tze. Herr Freese pla dierte dafu r, die 

bestehende Vielfalt als Sta rke zu nutzen und nicht 

durch pauschale Vereinfachungen zu verlieren. Die W-

VO sollte gezielt genutzt werden, um die Vielfalt und 

Wirksamkeit bestehender Instrumente zu sichern 

und weiterzuentwickeln. 

Podiumsdiskussion: 

Landwirt*innen als zentrale Akteure  

Auf dem Podium sprachen Eberhart Hartelt (Bauern- 

und Winzerverband Rheinland-Pfalz/DBV), Prof. Dr. 

Sebastian Lakner (Universita t Rostock) und Dr. Ju rgen 

Metzner (Deutscher Verband fu r Landschaftspflege). 

Erga nzt wurde die Diskussion durch Beitra ge aus dem 
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Publikum. Die Diskussion war gepra gt von dem 

gemeinsamen Anliegen, die Landwirt*innen als 

zentrale Akteure und Motoren fu r die Durchfu hrung 

der W-VO zu sta rken. Es wurde betont, dass 

Kooperation und Vernetzung zwischen 

Landwirtschaft, Naturschutzverba nden, Kommunen 

und weiteren Akteuren entscheidend fu r den Erfolg 

seien. Die Motivation und das Know-how der 

Landwirt*innen seien unverzichtbar und mu ssten 

durch angemessene Honorierung von 

Umweltleistungen sowie eine kontinuierliche, 

verla ssliche Fo rderung gesta rkt werden.  

Ein wiederkehrendes Thema war die u berma ßige 

Bu rokratie und die Komplexita t der Fo rder- und 

Kontrollsysteme im Rahmen der GAP. Viele 

Diskutierende schilderten, dass kleinteilige Vorgaben 

und Unsicherheit die Bereitschaft zur Teilnahme an 

Naturschutzmaßnahmen senkten, und forderten 

mehr Flexibilita t und Vertrauen in die Praxis. 

Kontinuita t und Verla sslichkeit der Fo rderung 

wurden als zentrale Voraussetzungen genannt, um 

langfristige Motivation und Investitionsbereitschaft 

zu sichern. Die Podiumsdiskussion zeigte deutlich, 

dass die Umsetzung der W-VO nur gelingen ko nne, 

wenn alle relevanten Akteure kooperativ 

zusammenarbeiteten, die Leistungen der 

Landwirt*innen anerkannt und honoriert wu rden, 

Bu rokratie abgebaut und langfristige, verla ssliche 

Rahmenbedingungen geschaffen wu rden. 

Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen 

In fu nf Arbeitsgruppen zu den Themen Feldvo gel und 
Besta uber, Landschaftselemente, Natura 2000, 
Organischer Kohlenstoff in mineralischen Acker-
bo den sowie Organische Bo den diskutierten die 
Teilnehmenden intensiv u ber bestehende Maß-
nahmen, Herausforderungen und Lo sungsansa tze.  

Die Teilnehmenden betonten, dass bereits vielfa ltige 
Maßnahmen und Fo rderprogramme existierten – von 
Vertragsnaturschutz u ber Moorschutz bis hin zu 
Landschaftspflege und Agrarumweltmaßnahmen. 
Viele dieser Programme wu rden aktiv umgesetzt, 
seien aber ha ufig befristet und regional begrenzt. 
Positive Erfahrungen aus bestehenden Projekten und 
Kooperationen vor Ort wurden als wertvolle Basis 
gesehen. Gleichzeitig wurde deutlich, was besser 
funktionieren muss: Maßnahmen und Fo rder-
programme sollten langfristig, kontinuierlich und 
nicht nur projektbezogen angelegt sein. Es brauche 
mehr Flexibilita t und Anpassungsfa higkeit an 
regionale und betriebliche Besonderheiten. 
Bu rokratieabbau und Vereinfachung von Antrags- 
und Kontrollverfahren seien ebenso erforderlich wie 
bessere Kommunikation und Transparenz u ber 
Entscheidungen und Fo rderprogramme. Die sta rkere 
Einbindung lokalen Wissens und Erfahrungen aus der 
Praxis wurde als zentral hervorgehoben.  

Die Praxis brauche gesicherte, langfristige 
Finanzierung und wissenschaftliche Begleitung, 
kompetente und hochwertige Beratung sowie 
kontinuierliche Unterstu tzung. Ergebnisorientierte 
Honorierung von O kosystemleistungen, rechtliche 
und wirtschaftliche Planungssicherheit sowie 
Vernetzung, Wissenstransfer und Kennartenkenntnis 
seien weitere Anforderungen. Die Sta rkung von 
Kooperationen wie Landschaftspflegeverba nden und 
regionalen Initiativen sowie die Einbindung von 
Wertscho pfungsketten wurden als Hebel genannt.  

Die Verwaltung ko nne die Umsetzung unterstu tzen, 
indem sie pragmatischer agiert, Genehmigungs-
verfahren beschleunigt, Vertrauen in die Praxis zeigt 
und beispielsweise Bagatellgrenzen fu r Kontrollen 
einfu hrt. Die Digitalisierung sollte genutzt und 
Datenbanken weiterentwickelt werden, um Verfahren 
zu vereinfachen. Die Kommunikation zwischen 
Praxis, Verwaltung und Politik mu sse verbessert 
werden. Mehr Fachexpertise und Versta ndnis fu r die 
Realita t vor Ort in Kontrollbeho rden seien 
erforderlich.  

Besonders wichtig war den Teilnehmenden die aktive 

Einbindung von Landwirt*innen und regionalen 

Bauernverba nden vor Ort. Kontinuierlicher Dialog 

und Vernetzung auf Landes- und Kreisebene, der 

Austausch mit anderen EU-Mitgliedstaaten sowie 

Fachveranstaltungen und Workshops zur Information 

und Einbeziehung relevanter Gruppen wurden als 

zentrale Punkte benannt. Die Arbeitsgruppen 

empfahlen einhellig, den Dialog auszubauen, von 

anderen EU-Mitgliedstaaten zu lernen und 

Erfahrungen aus der Praxis systematisch in die 

Weiterentwicklung der W-VO einfließen zu lassen. 

Fazit und Ausblick 

Die Veranstaltung hat gezeigt: Die Ziele der W-VO 

ko nnen erreicht werden, wenn alle relevanten 

Akteure kooperativ zusammenarbeiten, die 

Leistungen der Landwirt*innen anerkannt und 

angemessen honoriert werden, Bu rokratie abgebaut 

und langfristige, verla ssliche Rahmenbedingungen 

geschaffen werden. Vorhandene Erfahrungen und 

Strukturen mu ssen genutzt und weiterentwickelt 

werden. Die Maßnahmen sollten auf Freiwilligkeit 

und Kooperation basieren, nicht auf verscha rftem 

Ordnungsrecht. Der Beteiligungsprozess wird in den 

kommenden Jahren fortgesetzt, um gemeinsam 

Lo sungen fu r die Wiederherstellung landwirtschaft-

licher O kosysteme zu entwickeln. Die Veranstaltung 

hat gezeigt, dass trotz unterschiedlicher Perspektiven 

ein gemeinsames Anliegen besteht: Naturschutz und 

Landwirtschaft gemeinsam voranzubringen und 

dabei die Menschen, die ta glich auf dem Land 

arbeiten, als zentrale Partner*innen ernst zu nehmen. 
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